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Um den Frieden zu wahren

D ie Regelung des eigenen
Nachlasses gehört zu
den sensibelsten The-

men der Vermögensplanung.
Besonders in Familienmitmeh-
reren Kindern stellt sich dabei
häufig die Frage: Wie kann eine
gerechte Verteilung erfolgen,
ohne Konflikte zu provozieren?
Der Wunsch nach Gleichbe-
handlung ist groß – doch der
Weg dorthin ist nicht immer
eindeutig.
Aus juristischer Sicht ist es

häufig sogar empfehlenswert,
Erbengemeinschaften mög-
lichst zu vermeiden. Der Grund
liegt auf der Hand: Wo mehrere
Erben gemeinsam über einen
Nachlass entscheiden müssen,
sind Meinungsverschiedenhei-
ten nahezu vorprogrammiert.
Unterschiedliche Interessen,
persönliche Spannungen oder
schlicht unterschiedliche Le-
benssituationen können die Ab-
wicklung erheblich erschwe-
ren.
Eine oft unterschätzte, aber

sehr wirkungsvolle Gestal-
tungsmöglichkeit besteht darin,
nur ein Kind als Alleinerben
einzusetzen und die weiteren
Kinder durch sogenannte Ver-
mächtnisse wirtschaftlich in

gleicher Weise zu bedenken.
Auf diese Weise erhalten alle
Beteiligten den ihnen zuge-
dachtenWert – jedoch ohne die
komplexe und konfliktanfällige
Struktur einer Erbengemein-
schaft.

Die Krux mit der
Gleichbehandlung

Der entscheidende Unter-
schied: Während der Erbe Ge-
samtrechtsnachfolger wird und
die Verantwortung für den ge-
samten Nachlass trägt, haben
Vermächtnisnehmer lediglich
einen Anspruch auf die ihnen
zugewendeten Werte. Sie müs-
sen sich nicht an der Verwal-
tung oder Auseinandersetzung
des Nachlasses beteiligen.

In der Praxis zeigt sich je-
doch, dass viele Erblasser vor
dieser klaren Gestaltung zu-
rückschrecken. Die Sorge: Kin-
der, die nicht als Erben einge-
setzt werden, könnten sich be-
nachteiligt fühlen – selbst dann,
wenn sie wirtschaftlich exakt
gleichgestellt sind. Die fehlende
„Erbenstellung“ wird emotional
häufig höher gewichtet als der
tatsächliche Vermögenszufluss.

Diese Bedenken sind
menschlich nachvollziehbar.
Schließlich geht es nicht nur um
Zahlen, sondern auch um Aner-
kennung, Zugehörigkeit und fa-
miliäre Dynamiken. Aus diesem

Grund entscheiden sich viele
letztlich doch dafür, mehrere
Kinder als Erben einzusetzen –
mit dem Ziel, formale Gleichbe-
handlung herzustellen.

Mit dieser Entscheidung ent-
steht jedoch zwangsläufig eine
Erbengemeinschaft. Und genau
hier liegt das Risiko: Was gut
gemeint ist, führt nicht selten
zu genau den Konflikten, die ei-
gentlich vermieden werden
sollten.

Denn in einer Erbengemein-
schaft gilt das Prinzip der ge-
meinschaftlichen Verwaltung.
Entscheidungen müssen abge-
stimmt werden, Kompromisse
sind erforderlich – und das oft
in einer ohnehin emotional be-
lastenden Situation. Besonders
problematisch wird es, wenn
der Nachlass aus schwer teilba-
ren Vermögenswerten besteht,
etwa Immobilien oder Unter-
nehmensbeteiligungen.

Unterschiedliche Vorstellun-
gen über Nutzung, Verkauf oder
Wertermittlung führen dann
schnell zu Streitigkeiten. Nicht
selten ziehen sich solche Ausei-
nandersetzungen über Jahre
hin und belasten die familiären
Beziehungen nachhaltig.

Wenn man sich als Erblasser
trotz dieser Risiken bewusst für
eine Erbengemeinschaft ent-
scheidet, sollte dies nicht ohne
zusätzliche Vorkehrungen ge-
schehen. Die zentrale Empfeh-
lung lautet daher: wenn Erben-
gemeinschaft, dann nur mit
Testamentsvollstreckung.

Ein Testamentsvollstrecker
übernimmt die Aufgabe, den
Nachlass entsprechend den
Vorgaben des Testaments abzu-
wickeln und die Erbengemein-
schaft auseinanderzusetzen. Er
sorgt dafür, dass die getroffe-
nen Regelungen nicht nur auf
dem Papier bestehen, sondern
auch praktisch umgesetzt wer-
den – und zwar verbindlich und
strukturiert.

Der Testamentsvollstrecker
ist dabei eine unabhängige In-
stanz, die den letzten Willen
des Erblassers durchsetzt. Zu
seinen wesentlichen Aufgaben
gehören:

• die Sicherung und Verwal-
tung des Nachlasses

• die Begleichung von Ver-
bindlichkeiten

• die Umsetzung von Ver-
mächtnissen

• die Organisation der Nach-
lassverteilung

• die Moderation und Ver-
meidung von Konflikten inner-
halb der Erbengemeinschaft

Insbesondere in komplexen
Konstellationen schafft er Klar-
heit und verhindert, dass not-
wendige Entscheidungen durch
Uneinigkeit blockiert werden.

Warum ein Jurist
die beste Wahl ist

Angesichts der Vielzahl
rechtlicher und tatsächlicher
Anforderungen wird deutlich,
dass die Testamentsvollstre-
ckung kein rein organisatori-
scher Vorgang ist. Vielmehr
handelt es sich um eine an-
spruchsvolle juristische Aufga-
be, die fundierte Fachkenntnis-
se erfordert.

Ein Testamentsvollstrecker
muss erbrechtliche Vorschrif-
ten sicher anwenden, Fristen
einhalten, steuerliche Aspekte
berücksichtigen und haftungs-
trächtige Entscheidungen tref-
fen. Gerade bei differenzierten
Nachlassgestaltungen – etwa
bei der Kombination aus Er-
beinsetzung und Vermächtnis-
sen – ist juristisches Fachwis-
sen gefragt.

In jedem Fall sollte es eine
Person sein, die nicht am Nach-
lass beteiligt und damit unab-
hängig agieren kann.

Erbengemeinschaft:
Dabei kommt es häufig
zu Streitigkeiten, die
Familien nachhaltig
belasten können

Aus juristischer Sicht ist es besser, Erbengemeinschaften zu vermeiden, denn dabei ist Streit häufig vorpro-
grammiert. Eine Situation, die alle Beteiligten gerne vermeiden möchten.




